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3 Meinungen zum Thema 
Wasserbedarf und Nutzung 

 Die Befürchtung „Krieg ums Wasser“ ist fatal
Die essenziellen Bedingungen zur Vermeidung von Konflikten gedeihen 
innerstaatlich und auch zwischenstaatlich nur im Frieden und können 
durch kriegerische Handlungen nicht gefördert werden. Demnach sind 
Wasserkonflikte nicht Anlass sondern das Ergebnis von feindseligen 
Handlungen.

 Der Wasserbedarf des Menschen 
Er umfasst nicht nur den sichtbaren Wasserbedarf im Haushalt. 
Merke: Ein Stadtbewohner geht dann sparsam mit Wasserressourcen 
um, wenn er Herkunft und Nachhaltigkeit von Energie, Lebensmitteln und 
 Waren des täglichen Bedarfs beachtet. 

 Wassernutzung, kein Wasserverbrauch
Merke: Wasser wird nicht verbraucht sondern genutzt. Wer Wasser nutzt 
muss es nach der Nutzung auch reinigen.



  

 Trinkwasser als Lebensmittel

  das Menschenrecht auf Wasser [1]
  Trinkwasser im Haushalt (Wasser für den

  menschlichen Gebrauch)
  Umweltschutz (geschätzt: z.B. Parks, Feuchtbiotope)
  täglicher Grundbedarf einschließlich Lebens-

 mittel und Kleidung
  täglicher Bedarf in Industrieländern einschließlich 

Industriegüter und Energie, Tendenz steigend (z.B. 
durch Bioenergie) 

a     -      b     -       c        -      d        -         e      -          f        
3 – 20 – 110 – 200 – 900 – 5.000

 Bedarf in L/d je Person: 
 sichtbar                          -     teils virtuell   



  

verlagerte Wassernutzung

900 – 4.000 – 5.000 – 8.000  L/d 
330 – 1.500 – 1.800 – 3.000 m³/a

Nicht im Haushalt (110 L/d ≈ 40 m³/a) sondern für 
die Erzeugung von landwirtschaftlichen Produkten 

 (bis zu 8.000 L/d ≈ 3.000 m³/a je Person) 
und im weit geringerem (aber beachtlichem) 

Umfang für Waren des täglichen Bedarfs besteht 
der größte Wasserbedarf. Mit der Verlagerung 
(regional oder global) der Produktion aus dem 
Umfeld der Nutzer  wird auch der Bedarf an 

Wasser verlagert, daher der Name.



  

verlagerte Wassernutzung 

900 – 4.000 – 5.000 – 8.000  L/d
330 – 1.500 – 1.800 – 3.000 m³/a

 Geläufig, zunehmend auch in Deutschland (siehe z.B. [3], [4] „virtuelles-
wasser.de“ oder  „Unterrichtsprojekt virtuelles Wasser“) ist der Begriff  

virtuelles Wasser 
Bei der wörtlichen Übersetzung von „virtual Water“ mit „virtuelles Wasser“ ist die 
Sinnverschiebung vom englischen „virtual = wirklich, tatsächlich“ zum deutschen 

„virtuell = scheinbar, simuliert“ zu beachten. 

Definition nach ALLAN [2]:
„Virtuelles Wasser ist genau diejenige Wassermenge, welche für den 
Produktionsprozess von einem Nahrungsmittel oder einer Ware benötigt wird.“
Ergänzung Grohmann
„...  und die nicht local am Ort des Konsums der Waren bereit stehen muss 
sondern auch in  anderen Regionen bereit stehen kann.“ (Trennung von 
Konsum und Produktion, Verlagerung von Wasserbedarf und -nutzung)



  

„Fußabdruck“
waterfootprint

900 – 4.000 – 5.000 – 8.000  L/d
Die Zahlen sind die Summe aus sichtbarem und 

verstecktem (verlagertem, virtuellem) 
Wasserbedarf ([5] „waterfootprint.org“). Die 

Schwankungsbreite  spiegelt Ungenauigkeiten der 
Statistik und unterschiedliche Lebens-

gewohnheiten wider, zeigt aber auch das hohe 
Sparpotenzial bei Auswahl von Lebensmitteln und 

Waren aus nachhaltiger Herstellung



  

virtuelles Wasser: Details

Produkt Produkt 
Getreide 1.150 Rindfleisch 15.977

Reis 2.656 Schweinefleisch 5.906
Mais 450 Geflügelfleisch 2.828

Kartoffeln 160 Eier 4.657
Sojabohnen 2.300 Milch 865

Obst 200 Käse 5.288
Baumwolle 11.000

Für die Herstellung von landwirtschaftlichen Produkten 
erforderliche Wassermenge (virtuelles Wasser), aus WWDR2 
(2006), S. 258 [1], für Baumwolle Daten von Chapagain [7]. Die 
Ungenauigkeit der Bestimmung wird auf ±  50 % (!)  geschätzt. 
Siehe auch [8], [9] und [10].

Wasserbedarf 
L/kg

Wasserbedarf 
L/kg



  

zur Problematik des gezielten Handels mit virtuellem Wasser 
verfügbare Wasserressourcen [1]



  

zur Problematik des gezielten Handels mit virtuellem Wasser 
Trockenheit-Index 

(CMI = climate moisture index: Beziehung zwischen dem 
Wasserbedarf von Pflanzen und verfügbarem Regen [11])



  

zur Problematik des gezielten Handels mit virtuellem Wasser 
Handelswege von virtuellem Wasser 

[1], [5] und [6]



  

zur Problematik des gezielten Handels mit virtuellem Wasser 
Abhängigkeiten am Beispiel Ägyptens

 [1] und [7]



  

„virtuelles Wasser“ ist als Konzept für Konfliktlösungen mindestens an 
folgende Voraussetzungen gebunden (vgl. z.B. [12, 12a]): 

➔ Es handelt sich um ländliche Regionen, in denen das Wasser der 
begrenzende Produktionsfaktor ist;

➔ urbane Bereiche sind nur dann betroffen, wenn ihre Versorgung 
aus politischen oder finanziellen Gründen nur aus Regionen mit 
Wasserstress und nicht über den Weltmarkt stattfinden kann;

➔ die wirtschaftliche Kraft der Region ist gering und erlaubt es nicht, 
fehlende landwirtschaftliche Produkte auf dem Weltmarkt zu 
erwerben.

➔ Der Ordnungsrahmen (governance) des Empfängerlandes 
begrenzt effektiv  Korruption und und Klientelwirtschaft [12], [13].

virtuelles Wasser als Konzept und als 
Metapher



  

virtuelles Wasser als Konzept und als 
Metapher

Kommentar des World Water Council [14] 
“worldwatercouncil.org”:
At the global level, virtual water trade has geo-political 
implications: it induces dependencies between countries. 
Therefore, it can be regarded either as a stimulant for co-
operation and peace or a reason for potential conflict.

Damit bleibt das „virtuelles Wasser“ als Konzept bedeutungslos. 
„Virtuelles Wasser“ wird zur Metapher [15], um einer urbanen 
Öffentlichkeit die unglaublich großen Mengen an Wasser 
bewusst zu machen, welche zur Erzeugung der nachgefragten 
landwirtschaftlichen Produkte erforderlich sind und irgendwo auf 
der Welt zur Verfügung stehen müssen. 



  

ländliche Region mit 700 mm/a urbaner Bereich mit 350 mm/a
740. 000   /  4.853 5.000.000   /    800

Wasserbedarf

83 560
für landwirtschaftliche Produkte, siehe auch Tab. 1 
Baumwolle 1.057 950 0 -660
Getreide 909 830 0 -550
Tabak 25 17 0 -59
Gemüse 65 50 0 -65
Obst 30 -44 0 -500
Oliven, Olivenöl 118 -11 0 -850
Fleisch 150 0 0 -1.000
Molkereiprodukte 200 0 0 -1.350
Summe 2.637 1.792 560 -5.034

3.400 280

50 % =1700  
Bilanz real a) mit ges. Regen 763 840

Bilanz real b) mit nutzbarem Regen -937

Tabelle 2: Vergleich des realen und virtuellen Wasserbedarfs einer ländlichen 
Region (Thessalien) mit einer Großstadt (Athen) [16], [17] 

Einwohner  / Fläche qkm
real 

in 106 m³/a

davon virtuell 

in 106 m³/a

real 

in 106  m³/a

virtuell 

106  m³/a
Haushalt + Umweltpflege  310 L/d 
je Person

Regendargebot, gesamt

Regendargebot nutzbar

regionale Daten als Entscheidungshilfe: Griechenland



Virtual water Handel Fallbeispiel Fazit

Palästina

regionale Daten als Entscheidungshilfe: Palästina [18]

http://www.ipcri.org/watconf/papers/yasser.pdf



  

mögliche Folgerung: Ergänzung der Statistik, a) Standard
Wasserdargebot (188 109 m³/a) und -nutzung in Deutschland 2004

 ([19] , “env-it.de”, “destatis.de”) 

ungenutzt 81%
Landwirtschaft 
0,1%
KW 12%
öffentliche WVU 
2,8%
Bergbau+Industrie 
4,1%



  

mögliche Folgerung: Ergänzung der Statistik, b) ergänzt um die 
Position virtuelles Wasser mit 8.000 L/d = 2920 m³/a je Person, 

entsprechend 233,6 109 m³/a bei 80 Millionen Einwohnern
 (= 124 % des Wasserdargebots von 188 109 m³/a in Deutschland)

sog. ungenutztes 
Wasser 81 %
virtuelles Wasser 
124% des 
Dargebots
Landwirtschaft 
0,1%
KW 12%
öffentliche WVU 
2,8%
Bergbau+Industrie 
4,1%



  

mögliche Folgerung: bessere Ausnutzung des Regens über die 
Bodenfeuchtigkeit, Anpassung an klimatische Bedingungen

([20], “siwi.org”) 



  

mögliche Folgerung: bessere Ausnutzung des Regens über die 
Bodenfeuchtigkeit, Anpassung an klimatische Bedingungen 

([20] “siwi.org”) 



  

mögliche Folgerung: bessere Ausnutzung des Regens über die 
Bodenfeuchtigkeit, Anpassung an klimatische Bedingungen [21]

(Hüttermann, . 
und Metzger [21], 



  

mögliche Folgerungen: Der urbane Bereich 
als Wasserquelle - Ein Paradigmen Wechsel

Der urbane Bereich kann aus Sicht seiner Umgebung als Wasserquelle 
verstanden werden, was einem Paradigmenwechsel in der Sichtweise der 
bisherigen Abwasserbehandlung gleichkommt. Durch Wiederverwendung wird 
der Nutzungskonflikt im Umfeld der urbanen Bereiche entschärft, denn die 
Landwirtschaft erhält das Wasser zurück, das ihr die Stadt für die Wasserver
sorgung der Haushalte entzogen hat.
Für aride Bereiche kommt der unschätzbare Vorteil hinzu, dass während der 
monatelangen Trockenheit gleichmäßig Wasser im Umland von urbanen 
Bereichen verfügbar wird. Voraussetzung ist allerdings, dass die Klärwerke 
zukünftig nicht an Vorflutern sondern in Bereichen errichtet werden, in denen 
eine landwirtschaftliche Nutzung durch Bewässerung möglich ist, also nah an 
der Nutzung [22]. Dies wäre die Konsequenz des Paradigmenwechsels, nämlich 
an Stelle von zentralen Kläranlagen an einem Vorfluter mehrere dezentrale 
kleinere Klärwerke nahe an der Nutzung. 



  

mögliche Folgerungen: der urbane Bereich 
als Wasserquelle: Ein Paradigmen Wechsel

Wasserkreislauf im industriellen Bereich:
Inzwischen ist dies eine Selbstverständlichkeit, als Teil des produkt-
integrierten Umweltschutzes mit kleinräumigen Kreisläufen und gezielter 
Reinigung des Wassers nach der Nutzung.

Wasserkreislauf im kommunalen Bereich: 
Weltweit als re-use gängig als Nutzung gereinigten Abwassers in der 
Landwirtschaft, in Deutschland nur indirekt geduldet aus Sorge um den 
Bodenschutz. Indirekt bedeutet die übliche Einleitung des mehr oder 
minder gereinigten Abwassers in ein Gewässer und Entnahme aus 
diesem, direkt oder als Uferfiltrat, und Verwendung z.B. als Trinkwasser 
oder in der Landwirtschaft.

Regenwassernutzung in Gebäuden:  In Deutschland sehr 
populär, doch ist die teilweise Substitution von Wasser für den Haushalt 
durch Dachablaufwasser kein Beitrag zur Lösung der Wasserkrise.



  

mögliche Folgerungen: 
Kennzeichnung von Produkten

These: Der Wasserbedarf für landwirtschaftliche Produkte ist 
keineswegs immer gleich hoch. Er kann je nach klimatischen 
Bedingungen und je nach klimatischen Bedingungen, Anbau-
methoden, Saatauswahl und Bewässerungstechnik sehr stark 
schwanken.

Ein möglicher Ansatz: Einkaufskorb [23] oder Zertifizierung 
wie bei Produkten aus biologischen Anbau. Z.B. Baumwolle: die 
Wassernutzung bei kontrolliert biologischem Anbau von Baum-
wolle liegt weit unterhalb der üblichen Nutzung im konventionellen 
Anbau ([24] „wupperinst.org“,  „helvetas.ch“ : Bio-Baumwolle). 



  

Auch dies: Wege zur Erhöhung des virtuellen Wassers in 
landwirtschaftlichen Produkten 
(z.B. Baumwolle. Foto aus wikipedia)



  

anschauliche Ergänzung:
Wasser Zyklus

GLOBAL WATER SYSTEM PROJECT an der Universität Bonn (“gwsp.org”) 



  

anschauliche Ergänzung:Wasser Zyklus
GLOBAL WATER SYSTEM PROJECT an der Universität Bonn (“gwsp.org”) 

The global water system is being transformed by major syndromes including climate 
change, erosion, pollution and salinisation. Major human-induced perturbations to the 
global water system include the following (numbers refer to figure):

    * Hydrological cycle accelerated (1)
    * Mountain snow/ice lost (2)
    * Trees removal increases runoff, reduces transpiration, affects water table and
       landscape salinity (3)
    * Wetlands dried up or drained (4)
    * Ground- and surface water used for irrigated agriculture (5,6)
    * Dams alter flow and reservoirs increase evaporation (7,8)
    * Industrial water coolers release water vapour (9)
    * Transfers between basins (10)
    * Urban, mining and construction areas alter water flows and quality (11)
    * Coastal salt water intrudes inland (12)
    * Impoundments reduce flows (13)
    * Siltation, erosion and nutrient flows change coastlines and affect water quality (14)
    * Levees and locks modify flows and channels (15)
    * Settlements alter floodplain landscapes (16)
    * Grazing affects runoff and water quality (17)
    * Industry causes acid rain (18)
    * Coastal waters polluted and species lost (19)
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